
 

Eintrag im Kalender:  
12. – 14. Mai 2022
Es musste zwar verschoben werden, doch es wird 
stattfinden. Im Mai 2022 ist es soweit: ICOM Ös-
terreich, ICOM Deutschland und ICOM Schweiz 
treffen sich in Bregenz, Österreich, zum 17. Inter-
nationalen Bodensee-Symposium. 

Alle weiteren Informationen zu Tagungsort, Programm und Anmeldung 
demnächst auf www.icom-oesterreich.at

vorarlberg museum, 
Bregenz, Österreich
Es gibt so viel zu besprechen: Strategien, Museen, 
Zukunft und Nachhaltigkeit als inspirierende 
Themen des Symposiums, sowie zahlreiche An-
gelegenheiten zum direkten, persönlichen Aus
tausch.
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Wir befinden uns gerade in einer Zeit voller Unsicherheiten, 
ohne ahnen zu können, was die Zukunft für uns bereithält 
oder wie die Welt aussehen mag nach diesen langen, schwie­
rigen Monaten, die nun drohen, Jahre zu werden.

Doch zusätzlich zu dieser furchteinflößenden Situation 
gibt es noch weitere Probleme, etwa, wenn die Künstler in 
einigen Ländern auch ganz ohne Pandemie schon in einer 
äußerst misslichen Lage sind. Fehlende (finanzielle) Förde­
rung, fehlende Freiheit, Einschränkungen für Künstler, 
die frei denken und mit einer offenen, demokratischen 
Weltanschauung arbeiten …

Die Kunst des Westens und der Rest der Welt

Seit 1984 befasse ich mich mit diesem Thema. Damals hat­
te ich ein sehr provokatives und bissiges Manifest vor dem 
Museum of Modern Art in San Francisco ausgeteilt, in dem 
ich die Tatsache anprangerte, dass die in dessen Sammlun­
gen vertretenen Künstler nahezu alle aus dem westlichen 
Kulturkreis stammen – wie übrigens auch in den meisten 
westlichen Museen. Diese Museen schienen seit jeher der 
Überzeugung zu sein, dass außerhalb des westlichen Kul­
turkreises in Sachen Kunst nichts Beachtenswertes gesche­
hen würde. Leider gibt es keine regulierenden Vereinten 
Nationen oder UEFA für die Kunst. 

Als ich als 27-Jähriger mein San Francisco Manifesto 
austeilte, ahnte ich nicht, dass dieses 37 Jahre später in 
einen Sammelband aufgenommen werden würde: Why 
We Are ,Artists‘? 100 Art Manifestos wurde ein Meilen­
stein. Zu meiner großen Überraschung haben viele sehr 
renommierte Kunsthistoriker diese Ideen aufgegriffen, was 
von da an ihren Blick auf die Kunst geändert hat. 1985 
verfasste ich meinen Hauptartikel, der auch das Manifest 
Modern Art History is a Western „Fait Accompli“ bein­
haltet. Dieser wurde 1989 in Paris erneut veröffentlicht 
und bei der Vernissage der Ausstellung Les magiciens de 
la terre im Centre Pompidou ausgeteilt. 

Das ganze Thema habe ich anschließend in einem Vor­
reiterbuch aufgearbeitet, Monkeys’ Right to Paint (1994), 
in dem ich mich mit den Wurzeln der modernen und zeitge­
nössischen Kunst auseinandersetzte. Ich zeigte auf, dass die­
se Wurzeln sehr weit in den Osten und den Süden reichen, 
so dass moderne Kunst keinesfalls eine reine westliche An­
gelegenheit ist. 

Nichtsdestotrotz haben westliche Museen jahrelang im­
mer wieder Werke derselben Künstler gezeigt. Obwohl die 
Werke von Zeit zu Zeit variierten, wurde die Reise für 
Kunstliebhaber vor lauter Wiederholungen recht langwei­
lig, da sie heutzutage oft sehr ähnliche Ausstellungen oder 
Werke mit einer durchaus vergleichbaren „kulturellen Ab­
stammung” sehen.

Was hat sich also seit 1984 wirklich geändert? Mein re­
bellischer Aufschrei erfolgte Jahre bevor der Multikultu­
ralismus in den 1990er en vogue kam. Inzwischen wurden 
Biennalen immer häufiger und vor allem internationaler, 
so dass einige „Vorzeige-Ausnahmen“ aufgenommen wur­
den, um den Begriff „international“ zu bekräftigen. Anish 
Kapoor, Shirin Neshat oder Ai Weiwei etwa tauchen im­
mer wieder auf. Statistisch gesehen hat sich die Anteilnah­
me der nichtwestlichen Künstler tatsächlich etwas gebes­
sert, allerdings hat sich die Lage genau genommen nicht 
wesentlich gebessert. Die Ausstellungen, Retrospektiven, 
wichtigen Veröffentlichungen, kuratierten Shows und der­
gleichen bleiben nach wie vor von den dominierenden, im­
mer wiederkehrenden, bekannten westlichen Namen be­
schlagnahmt. 

Zudem erhöhen die Galerien und Auktionshäuser stän­
dig ihren Druck auf Museen, damit letztere möglichst viele 
Ausstellungen organisieren, in denen gerade die Künstler 
hervorgehoben werden, die erstere möglichst gewinnbrin­
gend verkaufen wollen. Meiner Meinung nach sollen die 
Galerien frei entscheiden können, von welchen Künstlern – 
und welcher Nationalität – sie Werke verkaufen wollen, 
doch Museen sollten neutraler sein, sie sollten mehr auf 
der internationalen Ebene nach Künstlern und Werken su­
chen, näher an der weltweiten künstlerischen Szene heran­
kommen. Es mag noch Wunschdenken sein, aber so möch­
ten wir uns die Weiterentwicklung in unseren Ländern 
vorstellen. Doch können wir momentan auch nicht igno­
rieren, dass Museumsdirektoren oft den Druck zu spüren 
bekommen, Blockbuster-Ausstellungen zu organisieren, dem 
sie sich nicht immer entziehen können. Entsprechend ist 
ihre Freiheit faktisch (zum Teil) eingeschränkt. Man sollte 
die Träger und die Kulturministerien darauf aufmerksam 
machen, dass diese Haltung nicht dem Geiste dessen ent­
spricht, was die Museen verkörpern sollten. 

Und warum brauchen wir das überhaupt? Vergleicht 
man die Karriere der westlichen Künstler und die ihrer 

Der Westen und der Rest der Welt: 
Finde die Unterschiede!
Ursprünglich ging es um die Umwidmung der Hagia Sophia, die seit dem 24. Juli 
2020 kein Museum mehr ist, sondern als Moschee genutzt wird. Die weltweite Em-
pörung über dieses Ereignis war groß, auch hier in Deutschland. Wir wollten den 
Standpunkt eines Istanbulers dazu erfahren, der zudem ein Künstler und Aktivist ist. 
Dessen Blick reicht viel, viel weiter als „nur“ zur Hagia Sophia. 

Bedri Baykam
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Kollegen aus anderen Ländern, so fällt auf, dass erstere 
unverhältnismäßig weiter kommen in Sachen „Prestige 
und Preis”. Berühmtheit und Geld sind hier nicht das The­
ma. Es geht um Gleichberechtigung sowie um den (künst­
lerischen) Einfluss eines Künstlers. Reichtum ist nur eine 
weitere Illusion der Überlegenheit. Doch „sie” sollten es 
wissen: Wer an einem Rennen nicht teilnehmen darf, kann 
es auch nicht verlieren. 

Denn glauben Sie mir: Es gibt sehr viele richtig gute 
Künstler, die sehr wichtige Werke schaffen, und nicht nur 
als „bon pour l’Orient” gelten sollen.

Menschenrechte und Ausdrucksfreiheit

Einige nichtwestliche Künstler können sich auf das Recht 
ihres Staates nicht verlassen, sei es, weil sie zensiert werden, 
weil ihnen jederzeit Haft droht oder sie alles verlieren kön­
nen. Ich werde jetzt nicht in Details gehen, doch wurden 
mehrere meiner demokratischen Schriftstellerkollegen ge­
tötet. Ich persönlich wurde 2011 schwer verletzt und über­
lebte nur knapp. Viele meiner Freunde wurden für 7 bis 8 
Jahre inhaftiert, mit der Drohung, ihr Leben lang in Haft 
zu bleiben. Auch ich wurde dieser Gefahr ausgesetzt. Seit 
10 Jahren bin ich nun der Sprecher des türkischen Verban­
des „Künstlerinitiative” (Sanatçılar Girişimi) zusammen mit 
dem Poeten Ataol Behramoğlu und dem Theaterschauspie­
ler Orhan Aydın. Wir müssen permanent gegen mittelalter­
liche Gesinnungen ankämpfen, die versuchen, die Türkei 
von dem von Atatürk gezeichneten Weg abzubringen.

Verzeihen Sie den Vergleich, aber wenn die westlichen 
und nichtwestlichen Künstler an einem Rennen teilneh­
men würden, würde ich sagen, dass die Künstler aus dem 
Westen die besten Trainer, das beste Essen, die besten Vi­
tamine und die leichtesten Schuhe haben. Nichtwestliche 
Künstler dagegen hatten weder Wasser noch Nahrung vor 
dem Rennen, schleppen stattdessen einige schwere Klötze 
am Bein. Wie könnte der Vergleich sonst ausfallen, in ei­
nem Land, in dem es kein einziges staatliches Museum 
moderner und zeitgenössischer Kunst gibt, in dem nahezu 
keine Budgets für das Sammeln zur Verfügung stehen, und 
in dem Künstler so oft öffentlich beschimpft oder zerris­
sen werden, anstatt Unterstützung zu erhalten – außer na­
türlich sie sind vehemente Befürworter des konservativen 
Machtsystems.

Das unglückliche Los der Hagia Sophia

Leider sind wir mit Situationen konfrontiert, die acht- und 
respektlos mit der Vergangenheit anderer Kulturen umge­
hen. Über den Fall von Hagia Sophia wurde 2020 viel ge­
sprochen, als Präsident Erdogan vor dem erstarrten Blick 
der Weltgemeinschaft dieses Sanktuarium als Moschee 
wiedereröffnete. 

Wie wir alle wissen, war „Hagia Sophia für den Gottes­
dienst zu öffnen” eines der immer wiederkehrenden Argu­
mente, um die Gunst der rechten Parteien und deren Wähler 
einzufangen, die dies seit Jahren schon zu einer Souveräni­
tätsfrage hochschaukelten.

Als Vorsitzender des Türkischen Künstlervereins habe 
ich mit dessen Vorstand alles Machbare getan, um uns 
diesem fait accompli zu widersetzen, das ein UNESCO 
Weltkulturerbe und universales Museum in eine Moschee 
verwandelt, in der Muslime wieder zum Beten kommen. 
Die Nationalistische Bewegungspartei (MHP) erhöhte den 
Druck auf den Koalitionspartner AKP. Es ist eine Schande, 
dass derartige politische Innenangelegenheiten das Herz 
der Geschichte so hart treffen. Man beachte: Istanbul ist 
weltweit die Stadt mit den meisten Moscheen. Wir haben 
bereits mehr Platz, als wir eigentlich brauchen. Es war kein 
gutes Zeichen, auch nicht für die Gläubigen anderer Län­
der, die natürlich ebenfalls schockiert waren und diese 
Umwidmung als unverschämt empfanden. Zudem wider­
sprach dieses Verhalten gänzlich selbst den üblichen Re­
geln des Osmanischen Reiches, das Völker und Religionen 
friedlich duldete, ohne auf sie Druck auszuüben. Ehrlich 
gefragt: Was sollen wir von der heutigen Einstellung hal­
ten, wohl wissend, dass über Jahrhunderte die Christen 
und Orthodoxen in diesem wunderschönen Tempel ihre 
Gottesdienste gehalten haben? 

Vor 86 Jahren hat Mustafa Kemal Atatürk die Hagia 
Sophia in ein Museum für die gesamte Menschheit umge­
wandelt. Es ist weder verständlich noch hinnehmbar, die­
se wunderbare Entscheidung unseres großen Anführers 
zurückzusetzen. 

Geht es hier nicht etwa um Respekt anderen Vergangen­
heiten, anderen Lebensstilen gegenüber?

Bedri Baykam in seinem Atelier

Ayasofya, der türkische Name der Hagia Sophia in Istanbul
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Demokratische Solidarität in der Kunst

Solche Fakten zwingen uns, die Liste der anti-demokrati­
schen Ereignisse täglich zu aktualisieren. Unser Wider­
stand gegen faschistische Einstellungen und Intoleranz muss 
aufrechterhalten bleiben, wie schlimm die Situation, wie 
schlecht die sozio-politische Wetterlage auch sein mag. 
Kunst, Journalismus und Schriftstellerei sind einige der 
wichtigsten Instrumente zu diesem Zweck. Andererseits 
kämpfen in der ganzen Welt die Künstler und Vertreter der 
Kunstszene gegen Diktatur, Krieg, Rassismus, Gewalt ge­
gen Frauen oder gegen Geflüchtete. 

Ich habe den Welttag der Kunst (WAD: World Art Day) 
initiiert. Als Vorsitzender des Türkischen Künstlervereins 
schlug ich 2011 der Mitgliederversammlung der Internati­
onal Association of Arts (IAA) vor, den 15. April, den Ge­
burtstag des Leonardo da Vinci, zum Welttag der Kunst 
zu machen. Der Vorschlag wurde einstimmig angenommen. 
Dieser Tag wurde mehrere Jahre lang gebührend gefeiert. 
So gingen wir 2018 den nächsten Schritt. Inzwischen war 
ich zum Vorsitzenden der IAA gewählt worden. Wir schlu­
gen der UNESCO vor, diesen besonderen Tag als UNESCO 
Internationalen Tag auszurufen.  

2019 war es dann soweit. Der Welttag der Kunst verbin­
det die Künstler aller Welt in einem Gefühl von Bruder­
schaft und Gleichberechtigung, er gibt ihnen Gehör. Der 
Tag spendet ebenfalls einen gewissen Schutz gegen alle 
Feinde der Freiheit der Kunst und der Demokratie. Um die­
sen Welttag herum werden sie daran erinnert, dass es in­
ternationale Verbindungen und eine starke, weltweite Künst­
lergemeinschaft gibt, die bereit ist, bei Bedarf solidarisch 
einzugreifen. Genau diese Macht der Solidarität hat uns 
geholfen, das Leben des Schriftstellers und Künstlers Ash­
raf Fayadh zu retten, der in Saudi-Arabien zum Tode ver­
urteilt war.

Mit Corona schrumpft die weite Welt

Eine weitere Aktion, die bei Künstlern gut ankam, war 
meine Weltkarte der Kunstgeschichte. Wenn sie die vielen 
Verbindungen der Künstler aller Zeiten, von den Höhlen­
menschen bis heute, sehen, nehmen Künstler aus allen 
Herrenländer ihre eigene Präsenz wahr, was ihr Selbstver­
trauen und ihren Respekt zu den Realitäten ihres Landes 
steigert. 

Diese Weltkarte überspannt die Kunstgeschichte bis 
2019. Sie endet mit einem dicken, schwarzen Streifen am 
Ende dieses Jahres, der den Corona-Abgrund markiert. 
Was auch immer die Geschichte von der Zeit nach Corona 
aufzeichnen wird, alles wird anders sein. Vielleicht müs­
sen wir von einer Zäsur ausgehen, einem Vor- und einem 
Nach-Corona. 

Könnten wir diese „Nach-Corona-Ära” dafür nutzen, 
einen neuen Ansatz einzuführen, in dem Geschichte und 
Kunstgeschichte über die nationalen Grenzen hinwegge­
hen, also in dem man die „anderen Kulturen” ohne Vorur­
teile und ohne Stereotypen akzeptiert? Ich betone, dass 
ich hier nicht nur die Kunstgeschichte, sondern die Ge­
schichte ganz allgemein meine. Ich will hier nicht zu sehr 
ins Detail gehen, aber die meisten Europäer wissen bei­
spielsweise nicht, dass eine der wichtigsten Umsetzung der 

68er-Bewegung hier in der Türkei stattfand, und dass dies 
mehr Auswirkungen auf das Land hatte als in Deutsch­
land oder Frankreich.  

Der legendäre 1968-Anführer Deniz Gezmiş könnte Da­
niel Cohn-Bendit in Ihren Augen bei weitem übertreffen, 
wenn Sie ihn nur kennen würden. Wer weiß, vielleicht er­
gibt sich auch etwas Gutes aus der Corona-Zeit, wenn wir 
das Leben mit mehr Philosophie und Gerechtigkeit be­
trachten. Kunst könnte überall von der Abschaffung der 
geographischen Entfernungen profitieren. Es liegt an uns 
allen, dies möglich zu machen. 

Bedri Baykam ist unter ande-
rem Künstler, Schriftsteller und 
politischer Aktivist. Er lebt und 
arbeitet in Istanbul; baykambe-
dri@yahoo.com.
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Ann Laura Stoler verwendet in ihrem Buch Duress. Imperial 
Durabilities in Our Times den Begriff „koloniale Präsenz“, 
um eine Vergangenheit zu definieren, von der angenommen 
wird, dass sie vorbei ist, aber in der Gegenwart fortbesteht, 
auflebt und in verklärten Formen wiederkehrt. Ihrer An­
sicht nach sind koloniale Sensibilitäten, Unterscheidungen 
und Diskriminierungen nicht nur Spuren einer anderen 
Zeit, noch sind sie abstraktes Erbe. Der postkoloniale Zu­
stand ist daher mit dauerhaften Aspekten der kolonialen 
Vergangenheit verbunden, die das Fortbestehen der Ver­
gangenheit stark in der Gegenwart präsent macht. Europä­
ische und deutsche Museen sowie wissenschaftliche Insti­
tutionen mit Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten sind 
Zeugnisse dieser „kolonialen Präsenz“, deren Aufarbeitung 
dringend erforderlich ist, um den kolonialen Zustand nicht 
in die postkoloniale Gegenwart zu übertragen. 

Ein bedeutender Schritt für die Aufarbeitung der deut­
schen Kolonialgeschichte und für den verantwortlichen 
Umgang mit Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten war 
die Verabschiedung der Ersten Eckpunkte zum Umgang 
mit Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten am 13. März 
2019. In den Ersten Eckpunkten haben sich die Staatsmi­
nisterin des Bundes für Kultur und Medien, die Staatsminis­
terin im Auswärtigen Amt für internationale Kulturpo­
litik, die Kulturministerinnen und Kulturminister der Länder 
sowie die kommunalen Spitzenverbände darauf verstän­
digt, in engem Austausch mit den Herkunftsstaaten und 
den betroffenen Herkunftsgesellschaften verantwortungs­
voll mit Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten umzuge­
hen und an der Umsetzung und weiteren Bearbeitung von 
folgenden Handlungsfeldern und Zielen zusammen zu ar­
beiten: Transparenz und Dokumentation, Provenienzfor­

schung, Präsentation und Vermittlung, 
Rückführung, Kulturaustausch, Internatio­
nale Kooperation und Wissenschaft und 
Forschung. 

In den Ersten Eckpunkten wird die Be­
deutung der Einrichtung einer Anlaufstelle 
hervorgehoben, um Menschen und Institu­
tionen aus den Herkunftsstaaten und 
Herkunftsgesellschaften die Möglichkeit 
zu eröffnen, sich über Bestände von Samm­
lungsgut aus kolonialen Kontexten in 
Deutschland zu informieren. Die Einrich­
tung einer solchen „Kontaktstelle für 
Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten 
in Deutschland“ wurde am 16. Oktober 
2019 gemeinsam von der Staatsministerin 
des Bundes für Kultur und Medien, der 
Staatsministerin im Auswärtigen Amt für 

internationale Kulturpolitik, den Kulturministerinnen 
und Kulturministern der Länder sowie den kommunalen 
Spitzenverbänden beschlossen. Die Kontaktstelle, die bei 
der Kulturstiftung der Länder angesiedelt ist, hat ihre Ar­
beit im August 2020 aufgenommen. Sie richtet sich ins­
besondere an Personen und Institutionen der Herkunfts­
staaten und Herkunftsgesellschaften und soll Zugang zu 
Informationen über Sammlungsgut aus kolonialen Kon­
texten in Deutschland ermöglichen, Beratung bieten, 
auch hinsichtlich möglicher Rückführungen und Koopera­
tionen, Vernetzungen aufbauen und voranbringen sowie 
relevante Daten und Informationen sammeln, strukturie­
ren, dokumentieren und veröffentlichen.

Darüber hinaus unterstützt die Kontaktstelle die Bund-
Länder-AG „Umgang mit Sammlungsgut aus kolonialen 
Kontexten“ bei der Konkretisierung und Weiterentwick­
lung der in den Ersten Eckpunkten festgelegten Hand­
lungsfeldern und Ziele. Ein konkretes Bespiel in diesem 
Zusammenhang ist die Konkretisierung des Handlungs­
felds „Transparenz und Dokumentation“ durch die Um­
setzung der 3 Wege-Strategie für die Erfassung und digi-
tale Veröffentlichung von Sammlungsgut aus kolonialen 
Kontexten in Deutschland, die im 13. Kulturpolitischen 
Spitzengespräch am 14. Oktober 2020 verabschiedet wor­
den ist. Die 3 Wege-Strategie sieht unterschiedliche Maß­
nahmen der Erfassung und digitalen Veröffentlichung von 
Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten in Deutschland 
vor, die auf größtmögliche Transparenz zielen. Dazu ge­
hören die Schaffung eines zentralen Zugangs zu bereits ge­
genwärtig digital veröffentlichtem Sammlungsgut (Weg 1), 
die digitale Grunderfassung und Veröffentlichung des noch 
unveröffentlichten Sammlungsgutes in einem zentralen Da­

Aufarbeitung kolonialer Präsenz
Gerade erst ins Leben gerufen, präsentiert sich die Kontaktstelle für Sammlungsgut 
aus kolonialen Kontexten in Deutschland als Anlaufstelle für alle, die sich mit der 
Aufarbeitung der deutschen Kolonialgeschichte in den Museen auseinandersetzen. 

María Leonor Pérez Ramírez



64 | ICOM Deutschland – MIt te Ilungen 2021

uMsChau

tenrepositorium nach einheitlichen Standards (Weg 2) und 
die digitale Erfassung und Veröffentlichung von Samm­
lungsgut aus kolonialen Kontexten auf der Grundlage der 
gemeinsam mit Herkunftsstaaten und Herkunftsgesell­
schaften sowie der Diaspora in Deutschland erarbeiteten 
Standards (Weg 3). 

María Leonor Pérez Ramírez ist wissenschaftliche Mitarbeiterin an 
der Kontaktstelle für Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten in 
Deutschland; m .perez@kulturstiftung .de .

Weitere Informationen:

Weitere Informationen zu den Aufgaben der Kontaktstelle fi nden Sie 
unter: www .cp3c .de

Erste Eckpunkte zum Umgang mit Sammlungsgut aus kolonialen 
Kontexten der Staatsministerin des Bundes für Kultur und Medien, der 
Staatsministerin im Auswärtigen Amt für internationale Kulturpolitik, 
der Kulturministerinnenn und Kulturminister der Länder und der kom-
munalen Spitzenverbände .

https://www .kmk .org/fileadmin/pdf/PresseUndAktuelles/2019/
2019-03-25_Erste-Eckpunkte-Sammlungsgut-koloniale-Kontexte_
fi nal .pdf

Konzept für die Errichtung und Ausgestaltung einer Kontaktstelle für 
Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten in Deutschland. 
https://www .kmk .org/fileadmin/Dateien/pdf/PresseUndAktuel-
les/2019/2019-10-16_Konzept_Sammlungsgut_aus_kolonialen_
Kontexten_oeff entlich .pdf

Leitlinien einer 3 Wege-Strategie für die Erfassung und digitale Ver  öf-
fentlichung von Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten in Deutsch -
land
https://www .kmk .org/fileadmin/Dateien/pdf/PresseUndAktuel-
les/2020/201014_Kontaktstelle-Sammlungsgut_Konzept_3-Wege-
Strategie .pdf

Literaturquelle:
Stoler, Ann Laura . Duress. Imperial Durabilities in Our Times . Durham 
and London: Duke University Press, 2016 .

Der respektvolle Umgang des Eroberers mit dem kulturel­
len Erbe des Eroberten beschäftigte zwar schon Kaiser 
Augustus vor über 2000 Jahren, doch findet der Schutz von 
Kulturgut in bewaffneten Konflikten bis heute vielfach 
keine Beachtung, wie jüngste Beispiele in Armenien / Aser­
baidschan und Tigray in Äthiopien leider wieder zeigen. 
Blue Shield wurde 1996 als Nichtregierungsorganisation 
gegründet, um sich als Partner der UNESCO für die Ver­
wirklichung der Ziele der Haager Konvention von 1954 
einzusetzen. Der im Mai vergangenen Jahres neu gewählte 
Vorstand von Blue Shield Deutschland (BSD) hat in kurzer 
Zeit eine Reihe von Aktivitäten entwickelt, um daran mit­
zuwirken.

TRA(ffi)CKING CULTURE – eine Social Media-Kam-
pagne zum 50-jährigen Jubiläum der UNESCO Kon-
vention von 1970

Anlässlich des 50. Jubiläums des UNESCO­Übereinkom­
mens für Maßnahmen gegen den illegalen Handel von Kul­
turgut organisierte BSD eine Social Media­Kampagne mit 
dem Ziel, die unterschiedlichsten Perspektiven auf die Kon­
vention und auf die Thematik des illegalen Handels zu 

vermitteln. Die Kampagne be gleitete eine vom Auswärti­
gen Amt veranstaltete internationale Tagung. Im Rahmen 
eines Studienprojektes entwickelten Elisabeth Korinth 
(BSD­Vizepräsidentin) und Nicole Franceschini das Kon­
zept gemeinsam mit Studierenden der BTU Cottbus­Senf­
tenberg, die darauf aufbauend Interviews mit internatio­
nalen Experten durchführten. Die Interview­Videos, die 
ein überaus lebendiges Bild zeichnen, wurden auf dem 
Twitter­Kanal von BSD veröffentlicht und sind weiterhin 
bei YouTube (Kanal Blue Shield Germany) verfügbar.

Leitfaden: gefährdetes Erbe. Notfallevakuierung von 
Sammlungen

Ein wichtiges Ziel von Blue Shield ist die Zusammenarbeit 
mit weiteren Akteuren auf dem Gebiet des Kulturerbes im 
nationalen und internationalen Kontext zum Aufbau von 
Kapazitäten und zur Entwicklung von Maßnahmen zur Vor­
bereitung auf Krisensituationen. Dazu dient die von BSD 
vor genommene Übersetzung des von ICCROM und der 
UNESCO herausgegeben Leitfadens Endangered Heritage: 
Emergency Evacuation of Heritage Collections ins Deutsche. 
Der Leitfaden steht auf der Webseite zum Download bereit.

Blue shield Deutschland: Projekte und 
aktivitäten
Seit vier Jahren engagiert sich das Deutsche Nationalkomitee von Blue Shield für 
den Erhalt des kulturellen Erbes . Es ist schon heute ein wichtiger Partner in der welt-
weiten Zusammenarbeit .

Susann Harder
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Stärkung von Blue Shield International – Reakkredi-
tierung des deutschen Nationalkomitees

Um seine Arbeit auf internationaler Ebene erfolgreich aus­
üben zu können, ist Blue Shield auf ein Netz starker Nati­
onalkomitees angewiesen, die ihre Arbeit an einheitlichen, 
hohen Standards ausrichten. BSD hat sich deshalb im 
April 2021 erfolgreich dem Prozess der Reakkreditierung 
in der von Blue Shield 2017 beschlossenen Form unterzo­
gen, die Planung und Priorisierung von Aktivitäten im 
Rahmen definierter Aktionsfelder vorsieht.

Mitwirkung im Vorstand von Blue Shield 
International

Bei der Generalversammlung von Blue Shield im August 
2020 wurde Peter Stone, Inhaber des UNESCO­Lehr­
stuhls „Cultural Property Protection and Peace“ an der 
Newcastle University als Nachfolger von Karl von Habs­
burg zum Präsidenten gewählt. Mit Unterstützung des 
deutschen Nationalkomitees kandidierte Klaus Weschen­
felder (BSD) erfolgreich für ein Amt im Vorstand von Blue 
Shield, wo er u.a. als Mitglied des Akkreditierungskomi­
tees neue Nationalkomitees bei ihrer Gründung begleitet.

Arbeitsgruppe Konzeption Zivile Verteidigung

Die 2016 vom Bundeskabinett beschlossene „Konzeption 
Zivile Verteidigung“ berücksichtigt erstmals den Kultur­
gutschutz als Teilaspekt des Zivilschutzes. Die bisher nur 
in Ansätzen erkennbare Umsetzung liegt dabei hauptsäch­
lich in der Verantwortung der Länder. Mit der Gründung 
einer Arbeitsgruppe aus BSD­Mitgliedern und externen 
Experten möchte BSD diesen Prozess durch fachliche Im­
pulse unterstützen. Dem Thema wird auch der öffentliche 
Teil der Mitgliederversammlung von BSD am 11. Septem­
ber 2021 in Dresden gewidmet sein.

Zusammenarbeit mit afrikanischen Nationalkomitees 
von Blue Shield

Im Juni diesen Jahres initiierte BSD den Aufbau einer stra­
tegischen Partnerschaft mit bestehenden und im Entstehen 
begriffenen Nationalkomitees in Afrika (Senegal, Mali und 
Kamerun sowie Niger und Mozambique). Das Projekt 
wird ermöglicht durch Fördermittel des Auswärtigen Amtes. 
Ziel ist es, die afrikanischen Komitees bei der Präsentati­
on ihrer jeweils besonderen Herausforderungen, Probleme 
und Erfolge auf internationaler Ebene zu unterstützen, 
etwa durch Herausgabe einer gemeinsamen Publikation 
oder durch die Ermöglichung der Teilnahme an internatio­
nalen Meetings oder Workshops von Blue Shield.

Susann Harder ist Präsidentin von Blue Shield Deutschland; 
info@blue-shield .de .

Weitere Informationen:

www .blue-shield .de

Blue Shield Deutschland versteht sich als Netzwerk ver­
schiedener im Bereich des Kulturgutschutzes angesiedel­
ter Fachkompetenzen. In diesem Sinne heißen wir jeden 
herzlich willkommen, der sich den ethischen Grundsät­
zen von Blue Shield verpflichtet fühlt und seine Fach­
kenntnis in die Arbeit des Vereins einbringen möchte. 
Wie schon in den letzten Mitteilungen berichtet, ist es das 
Ziel des Vereins, durch den Aufbau eines fachlich fun­
dierten Netzwerkes, nationale Akteure aus den Bereichen 
des Kulturerbes und des Krisen­ und Notfallmanage­
ments zu vereinen und auf internationaler Ebene zu ver­
netzen, um als Kommunikations­ und Beratungspartner 
in nationalen und internationalen Entscheidungspro­
zessen zur Verfügung zu stehen. Sie als Mitglieder von 
ICOM Deutschland verfügen über einzigartiges und viel­
fältiges Fachwissen, wie Kulturgüter zu schützen sind. 
Diese Kompetenzen können Sie in Blue Shield einbrin­
gen und helfen, Kulturgut national und international zu 
schützen.

Wir brauchen Sie und Ihre Expertise!

Wenn Sie sich eine Mitwirkung vorstellen können, mel­
den Sie sich bitte bei uns.

Wir freuen uns auf Sie und auf unseren Austausch!
Herzliche Grüße

Susann Harder, 
Präsidentin von Blue Shield Deutschland; 
info@blue­shield.de und

Prof. Dr. Friederike Waentig, 
ICOM D Vertreterin in Blue Shield Deutschland

Weitere Informationen: 

www .blue-shield .de

Blue shield Deutschland sucht sie!

Social Media Kampagne 2020 TRA(ffi  )CKING CULTURE
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Interdisziplinäre Provenienzfor-
schung zu menschlichen Überresten 
aus kolonialen Kontexten –  
Eine methodische Arbeitshilfe 

Andreas Winkelmann, Holger Stoecker, Sarah 
Fründt, Larissa Förster. Heidelberg: arthisto-
ricum.net 2021. Beiträge zur Museologie, 
Band 11. 92 Seiten, E-Book.

Die Arbeitshilfe versteht sich als prak­
tische Einführung in die Provenienz­
forschung zu menschlichen Überres­
ten aus kolonialen Kontexten. Sie 
fokussiert auf Provenienzforschung in 
deutschen Institutionen; ein Appendix 
umreißt die Situation in Österreich. 
Sie wendet sich daher an eine deutsch­
sprachige Leserschaft. Die Arbeitshilfe 
bezieht sich vor allem auf anthropolo­
gische, anatomische und medizinhis­
torische Sammlungen menschlicher 
Überreste, wie sie in erster Linie an 
Universitäten, aber auch an naturhis­
torischen und Mehrspartenmuseen 
und in einzelnen Fällen an ethnolo­
gischen Museen zu finden sind. 

Die Interdisziplinarität und das 
Zusammenspiel der Methoden stehen 
im Vordergrund dieser Arbeitshilfe. 
Sie enthält ausführliche Hinweise zu 
Methoden der Provenienzforschung, 
unterteilt in historische und anthro­
pologisch-naturwissenschaftliche 
Methoden, sowie zur Dokumentation 
der Rechercheergebnisse. Erörtert wer­
den ebenso die transkulturellen und 
transnationalen Dimensionen von Pro­
venienzforschung.

In Vorbereitung

What’s missing? Collecting and  
Exhibiting Europe 

Hrsg. von Iris Edenheiser, Elisabeth Tiet-
meyer und Susanne Boersma.
Berlin: Reimer Verlag 2021. 256 Seiten, 
Druckausgabe oder E-Book

Europäische Alltagskulturen haben 
durchaus Einzug in den Museen er­
halten, doch weisen die Sammlungen 
und Überlegungen zu europäischen 
Lebensweisen in den Ausstellungen 
noch viele Leerstellen auf. Die in eng­
lischer Sprache verfasste Publikation 
des Museums Europäischer Kulturen 
(MEK) nimmt eine Reihe von Lücken 
der Arbeit von alltagskulturell ausge­
richteten Museen unter die Lupe: Wel­
che Objekte, Narrative, Methoden 
und Akteure wurden in der musealen 
Perspektive auf das Alltagsleben in 
europäischen Gesellschaften bisher 
ausgelassen?

In vielen Museen Europas, die Ob­
jekte der Alltagskultur ausstellen, fin­
den derzeit Transformationsprozesse 
statt. Denn Sammlungen, die über 
Jahrzehnte entstanden sind, müssen 
auf ihre Relevanz für unsere heutige 
Gesellschaft hin befragt werden. Mu­
seumswissenschaftler aus Praxis und 
Forschung thematisieren diese aktu­
ellen Veränderungen im Sammeln und 
Ausstellen von Alltagsobjekten. Zu­
dem eröffnen kurze Objektessays neue 
Perspektiven auf Artefakte aus der 
Sammlung des MEK. Die Beiträge re­
gen zum Perspektivwechsel an und 
ermuntern dazu, sich kritisch mit der 
Frage auseinanderzusetzen, was in der 
musealen Praxis des Sammelns und 
Präsentierens zeitgenössischer Lebens­
welten in Europa noch fehlt.

Chancen und Nebenwirkungen –  
Museum 4.0
Hrsg. von ICOM Deutschland. Heidelberg: 
arthistoricum.net 2021. Beiträge zur  
Museologie, Band 10. 176 Seiten,  
E-Book.  

Die Herausforderungen der Museen 
im digitalen Zeitalter sind vielfältig, 
doch womit angesichts der Fülle der 
Aufgaben beginnen? Die Jahrestagung 
2019 von ICOM Deutschland disku­
tierte anhand interessanter Fallbei­
spiele – museum4punkt0, NUMiD, 
ViSIT (Universität Passau), Cadolzburg 
(Bayerische Schlösserverwaltung), Di­
gitale Strategie für Museen (Landes­
stelle für die nichtstaatlichen Museen 
in Bayern) u. a. – unterschiedliche Wahr­
nehmungen des Aufgabenfeldes Digita­
lisierung in Kulturbetrieben, einzelne 
Handlungsfelder und häufig in der mu­
sealen Realität auftretende Schwierig­
keiten. 

So verschieden die Museen auch sind, 
die präsentierten Beispiele machen deut­
lich: Soll die Digitalisierung eine ge­
lungene, nachhaltige Öffnung der Mu­
seen ins Digitale sein und somit über 
einzelne digitale Vermittlungsangebote 
hinausreichen, muss sie mit einer digi­
talen Geisteshaltung und einer entspre­
chenden Arbeitskultur einhergehen, auf 
einer zum eigenen Haus passenden Di­
gitalstrategie basieren sowie ausrei­
chende Ressourcen und den Rückhalt 
der Museumsträger besitzen.

Kostenfreier Download:
https://doi.org/10.11588/arthistoricum.620
 
Printversion ist in der Geschäftsstelle von 
ICOM Deutschland erhältlich.
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 Stk. Museum: ausreichend. Die „untere Grenze“ der Museumsdefinition. Tagungsband des Internationalen Bodensee­Symposiums 2018. 
Hrsg. von Markus Walz. Berlin: ICOM Deutschland 2020. 192 Seiten (Beiträge zur Museologie, Bd. 9). ISBN 978-3-9821707-1-8, 15 €*
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 Stk. Difficult Issues. Proceedings of the ICOM international conference 2017. Hrsg. von ICOM Deutschland. Heidelberg: 
arthistoricum.net 2019. 216 Seiten (Beiträge zur Museologie, Bd. 7). ISBN 978-3-947449-23-1, 15 €*

 Stk. Von der Weltausstellung zum Science Lab. Handel – Industrie – Museum. Tagungsband der Jahrestagung von ICOM Deutschland 
2016. Hrsg. von ICOM Deutschland. 2017. 170 Seiten. (Beiträge zur Museologie, Bd. 6). ISBN 978-3-00-056206-8, 15,00 €*

 Stk. Das Museum für alle – Imperativ oder Illusion? Tagungsband des Internationalen Bodensee­Symposiums 2015. 
 Hrsg. von ICOM Schweiz – Internationaler Museumsrat. 2016. 96 Seiten. ISBN 978-3-906007-25-0, 12,00 €*

 Stk. Zur Ethik des Bewahrens. Tagungsband der Jahrestagung von ICOM Deutschland 2013. Hrsg. von ICOM Deutschland. 2014. 
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 Stk. 60 Jahre ICOM Deutschland. Ein Rückblick auf die deutsch-deutsche Geschichte von ICOM Deutschland 1953 bis 2013. 
Hrsg. von ICOM Deutschland. 2013. 56 Seiten. (Gratis)

 Stk. Die Ethik des Sammelns. Tagungsband der Jahrestagung von ICOM Deutschland 2010. Hrsg. von ICOM Deutschland. 2011. 
176 Seiten  (Beiträge zur Museologie, Bd. 3). ISBN 978-3-00-034461-9, 15,00 €*

 Stk. Museen und Denkmäler – Historisches Erbe und Kulturtourismus. Tagungsband des Internationalen Bodensee­Symposiums 2009. 
Hrsg. von ICOM Deutschland. 2010. 176 Seiten (Beiträge zur Museologie, Bd. 2). ISBN 978-3-00-028961-3, 15,00 €**
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